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Am 7. Okt. ist von der Evang . Oberschulbebörde die zweite
Schulstelle in Pfalzgrafenweiler  dem Schullehrer Haspel
daselbst und die Schulstelle in Rohrdorf,  Bez . Nagold , nachdem
Schullehrer Heinz in Bernloch auf sein Ansuchen derselben ent¬
hoben wurde , dem Schullehrer Hermann  in Oeschingen , Bez.
Rottenburg , übertragen worden.

Gestorben:  Rudolf Ruthardt,  Hauprmann z. D . und Be-
zirksofsizier, Baden -Baden —Ochringen . — Jalob Hahl,  Besitzer
der Schloßbrauerei zu Traustadt (Unterfranken ), aus Württemberg.
— W . Emil Fein,  Gründer und Inhaber der Firma C. und E.
Fein , elektrotechnische Fabrik , S6 I . a., Stuttgart . — Dr . Otto
Schumann , Tübingen.

Der unlautere Wettbewerb und das Neklame-
wesen.

-j- In der Konferenz , welche die Delegierten der kaufmänni¬
schen und gewerblichen VereinsDeutschlands in den letzten Tagen
in Leipzig abgchalten haben , stand als zweiter Punkt auch
die „unlautere Reklsrnepresse " auf der Tagesordnung und
sührte auf Grundlage der Berichte der Referenten Herren
Syndikus H . Pilz aus Leipzig und Rechtsanwalt Jakobsen
auS Hamburg zu scherwiegenden Erörterungen und Beschlüssen
in dieser heiksln Frage . Wenn wir nun auch dafür sind,
daß die Ausführungen des Herrn Rechtsanwalt Jakobsen
in Bezug auf die Heineinschädlichen Einwirkungen der Reklame¬
presse bei ausländischen Anleihen und hinsichtlich der Forde¬
rung , daß jeder Redakteur wissen müsse, was unter unlauterer
Reklame zu verstehen sei, übertriebene Klagen und Forderungen
enthalten , so ist doch der Vortrag des Herrn Syndikus Pilz
eine zu lehrreiche Charakteristik des modernen Geschäftsverkehrs
und des unlauteren Wettbewerbs durch Mißbrauch der
Reklame , daß derselbe zur Beachtung weiter verbreitet zu
werden verdient , zumal Herr Syndikus Pilz beweist , daß
das Gesetz über den unlautern Wettbewerb den Reklame«
schwindet in einem wichtigen Punkte ganz straffrei lasse.
Herr Pilz sührte aus , daß man immer geglaubt habe , daß
tz 1 des Gesetzes zur Bekämpfung des unlauter » Wettbewerbs
erne wirksame Abhilfe bringen und die unlauter « Reklame
von der Straße und ans der Press « verdrängen werde , in«
dessen hat sich diese Hoffnung nach neuen Erfahrungen bis
jetzt überall als trügerisch erwiese » . Das Gesetz hat der
unlauteren Reklame ein bequemes Hinterthürchen gelassen.
Es bestraft unrichtige Angaben tatsächlicher Art . die den
Anschein eines besonders günstigen Angebot - Hervorrufen,
aber es läßt straflos sogenannte „allgemeine Anpreisungen " ,
und die letzteren find ebenso schädlich als gefährlich für den
Geschäftsverkehr wie die erstrren . Nach den Motiven deS
Gesetzes find Urteil « wie „billigste Bezugsquelle " , „dauer¬
hafte Stoffe " , Uebertreibungen wie „am Platze noch nicht
dagewesen ", nicht verfolgbar . Eine ganze Reihe von ge-
richtlichen Entscheidungen hat gezeigt, daß ein Ausbau , nicht
Umbau oder Anbau des Gesetzes von Nöten ist. Nun ist
man denn auch bereits an maßgebender Stelle darüber einig
geworden , daß »ine Revision des Gesetzes unausbleiblich ist.
Referent befürwortet eine Abänderung des Gesetzes, daß
in ß 1 nach den Worten , unrichtige Angabe » „thatsächlicher
Art " hinzugefügt wird , daß , wer wahrheitswidrige allgemeine
Anpreisungen und Uebertreibungen « acht, welche geeignet
sind , den Anschein eines besonders günstigen Angebots her-

Nagsl- , Montag den 10. Oktober

vorzurufen , ebenfalls zu bestrafen ist. Die marktschreierische
Reklame erhebt ihr Haupt immer noch kühn . Es gilt nun,
Eine Reinigung der Anzeigenteile vorzunehmen ; freilich nur
gewisse Blätter kommen in Betracht . An eine Ausrottung
der Reklame ist heute wohl noch nicht zu denken, auch
wird niemand die handelswirtschaftliche Bedeutung
einer soliden Reklame bestreiten , aber die unlautere
Reklame muß schwinden . Gewisse solide Zeitungen haben
so wie so schon einen Widerwillen gegen diesen Krebsschaden
des Geschäftslebens . (Siehe Artikel und Anzeige „Kaufet
am Platze " in Nr . 143 »nd 145 d. Bl . D . Red .) Die
Pflicht der einzelnen Schutzoereine wird es sein, nicht nur
sich mit den Inseraten , sondern auch mit den Zeitungsredaktionen
ins Benehmen zu setzen. Und so empfiehlt sich folgende
Resolution : Das Gesetz zur Bekämpfung des unlauteren
Wettbewerbes vom 37 . Mai 1896 hat sich als ohnmächtig
bewiesen , die unlautere Neklkme zu beseitige» . Was eS als
„allgemeine Anpreisung " straflos läßt , charakterisiert sich zu¬
meist ebenfalls als unlauterer Wettbewerb . Der 8 1 des
Gesetzes bedarf , um dem zu begegnen , einer anderen Fassung.

Hüges-MerügLerLm.
Dl»Ische« Leich.

Nagold . 7. Okt . Zu dem Eisenbahn - Unfall wird
amtlich mitgeteilt : Der Güterzug 975 ist heute zwischen
Gündringen und Hochdorf liegen geblieben und wurde in
2 Abteilungen nach Hochdorf gefahren . Beim Abholen der
2 . Abteilung fuhr die Lokomotive so heftig auf diese, daß
3 Wagen entgleisten . Zugführer Greiner von Cal « wurde
schwer verletzt . Der Unfall hatte eine Betriebsstörung von
2 Stunden zur Folge.

* Nagold,  10 . Okt . Es war ein kleines aber ver¬
gnügtes Häuflein Museumsmitgliedsr , das sich am Samstag
abend im Gasthof z. Hirsch zur Herbstfeier zusammenfand.
Es herrschte von Anfang bis zu End eine gemütliche
Stimmung , welch« durch di« schönen Mufikvorträge der
Tübinger Kapelle und die gemeinsam gesungenen Lieder
noch bedeutend gehoben wurde . Nach beendigtem Programm
folgte ein Tänzchen , dem eifrig gehuldigt wurde.

Stuttgart,6 . Okt. (Korresp .) Sozialdemokratischer
Parteitag. (Vormittagssitzung .) Kloß eröffnet die Sitzung
9 Uhr 85 Min . und verliest vorerst die Einläufe . Ueber
den Bergarbeiterschutz referiert Sachse -Zwickau , er bespricht
die bisherigen Bestrebungen zum Schutze der Bergleute.
Redner weist an der Hand von Zahlen nach, wie groß die
Steigerung der Unglücksfälle speziell in Deutschland ist. Er
führt aus , daß die Vorschriften zum Schutze gut seien, aber
deren Ausführung sei eine mangelhafte . Nicht richtig , ja
lügenhaft sei die Behauptung , die meisten Unglücke kämen
am Montag vor , wobei man also durchblicken lasse, daß
die Arbeiter die Schuld treffe ; eS sei aber nachgewiesen,
daß am Sonnabend die meisten Unfälle Vorkommen . 1896
seien von sämtlichen Bergwerken von 1000 Arbeitern 2,18
Prozent verunglückt . Der Hsuptnachteil sei die Inspektion,
die viel zu wenig vorgenommen werde ; im letzten Jahr
seien von 1396 Bergwerken nur 557 inspiziert worden.
Dann rügt er die zu freundschaftliche » Beziehungen der In-
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spektionen mit den Leitern der Bergwerke , wodurch manches
vertuscht werde , natürlich zum Schaden der Arbeiter . Redner
giebt ein Bild der großen Gefahren , denen die Bergarbeiter
ausgesetzt sind . Wenn man höre , daß im Jahre 1895 die
Dividende 5 ^ °/» durchschnittlich betrug , und im Jahr 1897
gar ca . 11 °/» Dividende in der Bergwerksindastrie bezahlt
wurden , so werde man wohl verlangen können , daß für
den Schutz besser gesorgt würde . Die preußische Regierung
hatte nun eine Kommission nach England geschickt, um dort
die Gchußmaßregelu zu studieren , doch seien die Bergwerk¬
barone sehr gegen eine Verbesserung der BergwerkSinsp -ktion,
vor allem dagegen , daß aus dm Bergleuten selbst Jnsprk-
tionsbeamte genommen würden . Das KnappsLaftsrvesen
müsse absolut geregelt werde » und unbedingt müsse ein
Reichsberggesetz geschaffen werden . Redner empfiehlt dann
die unten folgende Resolution . Bei einer jährlichen Aus¬
gabe von ca. */- Millionen könnte für Leben und Gesundheit
der Bergleute in der angegebenen Weise gesorgt werden
und diese Ausgabe sei doch sicher klein im Vergleich zu den
Ausgaben für den Militarismus etc., Redner bespricht dann
die Reform des Knappschaftswesens und der Knappschafts-
peusionskaffen , wie solche bereits in Sachsen bestehen und
verlangt dieselbe für da - ganze Reich . Er bittet dringend
um einstimmige Annahme der Resolution . (Bravo .) Die
Resolution lautet : Di « ständig an Intensität zunehmende
großkapitalistische Gewinnung der Erdschätze (Kohlen , Erze,
Salze etc.) hat für die dabei beteiligten Arbeiter eine außer¬
ordentliche Zunahme der Unfallsgefahr zur Folge . Seit¬
dem die deutschen Bundesstaaten , von der Mitte bis zum
letzten Drittel dieses Jahrhunderts an , allmählich das Di¬
rektionsprinzip (Leitung der Gewinnungsarbeiten im Berg¬
bau nur durch staatliche Betriebsbeamte und Anlegung und
Ablegung der Arbeiten staatlicherseits ) aufzaben , also den
Grubenbetrieb für das Pnvatkapital freimachten , nimmt
auch die Zahl der im Betrieb getöteten und verletzten Berg¬
arbeiter rapide zu, wie die amtlichen Statistiken lehren.
Da heute im Sinne der verschiedenen deutschen Berggesetze,
(z. B . der 88 198 und 199 des Allgemeinen Preußischen
Berggesetzes vom 24 . Juni 1865/1892 ) gehandhabte Beauf¬
sichtigung der Bergwerke durch die staatlichen Kontrollbe-
amten , hat die Zunahme der Betriebsunfälle nicht hindern
können . Unsere heutige Berginspektion ist , wie die in den
letzten Jahren sich häufenden Maffenunglücke im deutschen
Bexgbau und die dabei ans Tageslicht gebrachte Unzuläng¬
lichkeit der geübten Kontrolle klar erwiesen , nicht in der
Lage , den Bergmannsstand vor zunehmender Lebensgefahr
zu schützen. Auch die Ergebnisse der Krankheitsstatistik
(Knappschafts - und Pensionskaffenberichte ) der Bergleute
lassen erkennen , daß eine energische Aenderung deS heute
herrschenden AusbeutungSsystems in der heimischen Gruben¬
industrie im Interesse der Knappen dringend nötig ist. In
Anerkennung dieser durch die öffentliche Kritik besonders
im letzten Jahrfünft als unanfechtbar bewiesenen Thatsachen
erklärt der Parteitag : Eine gründliche Reform der Berg¬
gesetzgebung in Deutschland ist eine dringende Notwendigkeit,
damit Leben und Gesundheit der Bergleute nach Möglichkeit
geschützt sind . Grundlinien dieser Reform sollen sein : 1.
Festsetzung einer Arbeitszeit von höchstens 8 Stunden , Ein-

Ein Diner beim Fürsten Putbus aus Rügen.
Von Arnold Wellmer.

<Eine Erinnerung an Fürst Bismarck aus dem Jahre 1867 .)
(Fortsetzung .)

„Ich habe da von ureignen , patriarchalischen Sitten auf
Mönchgut gehört " , sagte der Graf , „was hat das mit der
„blauen Schürze " für eine Bewandtnis 2"

„Diese originelle Volkssitte ist nun auch fast verschollen,"
entgegnete ich, „sie, wie alles echt volkstümliche , verkriecht
sich vor dem Lächeln der spottsüchtigen Welt immer tiefer,
bis man sie zuletzt gar nicht mehr wieder finden kann . Ich
wanderte noch in diesen Tagen durch Mönchgut und fragte
auch nach der blauen Schürze . Die Leute sahen mich groß
an und dachten , ich wollte sie zum Besten haben . Endlich
traf ich eine uralte Frau — die hatte einst selber ihre blaue
Schürze vor die Hausthür gehängt . Sie erzählte mir auch
davon . Die MDchguter heiraten nur untereinander ; man
findet darum einUlne Namen auf der ganzen Halbinsel immer
wiederkehrend . Wenn nun ein Mönchguter Mädchen der
alten Zeit ein kleines Heiratsgut hatte , eine Hütte oder auch
nur ein Heringsboot , so war sie dadurch berechtigt , sich selber
einen Mann zu wählen . Wollte sie die „Frijagd " — ihre
Jagd auf einen Freier beginnen , so hängte sie ihre blaue
Schürze vor die Hausthür und stellte sich selber hinter die
Thür . Die heiratslustigen Burschen gingen dann in ihrem
besten Putze im langen Zuge — einer nach dem andern —
mn der blauen Schürze vorüber . . . bis der Rechte kam,

— da lief die Freijägerin geschwind hinaus , schlang ihre
Arme um seinen Hals — und nach drei Wochen war
Hochzeit !"

„Das ist wenigstens ein ebenso einfacher , als ehrlicher
Prozeß , um das Mädchen glücklich an den Mann zu bringen !"

„Und doch nicht immer glücklich, Excellenz — da habe
ich von meinen Streifereien durch Mönchgut kürzlich ein
kleines plattdeutsches Gedicht „Dei Frijagd " heimgebracht,
das. . . ."

„Plattdeutsch 2 — o das liebe ich sehr. Das ist noch
ein Nachklang aus meiner Jugend , in der ich häufig auf
dem väterlichen Gute Kniephof bei Naugard in Pommern
zum Besuche war . Auch meine Frau kultiviert das Platt¬
deutsche mit Vorliebe und liest es prächtig vor . So verdanken
wir Reuters naturwüchsigen plattdeutschen Geschichten auch
hier auf Rügen , da ich mich häufig schonen muß , manche
frohe Stunde . Augenblicklich lesen wir „Ut mine Stromtid"
mit vielem Vergnügen . Und nun ihre Frijagd !"

„Hier ist sie:

Min blage Schört hängt vör dei Dör,
Dat hält min Mutte dahn,
Mi is dat Hart so weich un schwer,
Un möt geputzt hier stahn.

Ick schul woll dörch bei Dörenritz,
Min Mutte steiht bi mi,
Behl Burschen in ehrn Sündagsblitz
Gähn an dei Schört vörbi.

Arm Niklas deiht so traurig gähn —
O , dürft ick rut in Hast,
Dei Arm ' öm minen Leiwsten schlahn —
Min Mutte hölt mi fast!

Dei rieke Michel stolzt heran —
Min Mutte stött mi rut —
Dat Hart so weih - in 'n Oog dei Thran
— Un ick bün Michels Brut !"

„Die uralte Geschichte, die immer neu bleibt , also auch
schon auf dieser von der Kultur so wenig beleckten Erdscholle
— o weh ! tont eomms cller : nons ! Sie sprechen das
Plattdeutsche aber sehr geläufig !"

„Es ist meine Muttersprache , Excellenz , französisch und
englisch kann man wie ein Franzose und Engländer sprechen
lernen — aber das Plattdeutsche muß man schon beim ersten
Lallen üben !"

„Mir sind stets Vergleichungen des Plattdeutschen mit
dem Hochdeutschen interessant gewesen, " bemerkte der Graf,
„und gern forsche ich den Wandlungen nach, die das Hoch¬
deutsche zu bestehen hatte , ehe es sich aus dem Altdeutsch-
Platten zu seiner jetzigen Form entfalten konnte . Originell
ist, mit welcher ängstlichen Gewissenhaftigkeit das Hochdeutsche
die Vokale des Plattdeutschen geradezu umkehrt : z. B . Brut
in Braut und dann wieder im Gegensätze dazu : Bank in Buch !"

Also auch für Sprachforschungen findet der Minister¬
präsident Zeit und wie kauft er diese Zeit aus 2

(Schluß folgt)



und Ausfahrt eingeschlossen . Ueberschichten, welche nicht
zur Fortführung des Betriebes nötig , find zu verbieten.
Wo die Temperatur in den Grubenräumen 38 ° 6 . über¬
steigt , muß die Schichtdauer auf 6 Stunden ermäßigt werden.
2 . Abschaffung deS Akkordsystems für unterirdische Arbeiten.
8 . Männlichen Arbeitern unter 18 Jahren ist die unter¬
irdische und Frauen überhaupt jede Grubenarbeit zu verbieten.
4 . Vermehrung der Grubenkontrolleure au - den Reihen der
Bergarbeiter ; auf höchstens 100 Mann der Belegschaft soll
ein Arbeiterinspektor kommen . Diese HilfSinspektvrsn sind
von des Arbeitern zu wähle « und vom Staate zu bezahlen.
5 . Für mit Schlagwetter -Gasen behaftete Grubenräume find
dafür vorgebildete Wetterbeamte anjustell «». 6 . Errichtung
zweckentsprechender Waschanstalten (Einzelbrausebäder ) und
MannschastSstuben (Kauen ) . Der Parteitag beauftragt dir
ReichStagsfraktio ». Den Erlaß eines deutschen Berggesetzes
im Sinne dieser Forderungen zu beantragen . So lange
aber eine reichsgesetzliche Regelung deS BergarbriterschutzeS
nicht eingetreten ist, solle» die sozialistischen Abgeordneten
der bergbautreibenden Bundesstaaten in den resprktiven
Landtagen für eine Reform der Landesberggesetzgebung in
obigem Sinne herbrizuführen suchen. Agster -Stnttgart bittet
die Resolution ohne Debatte auzunehmen . Bebel -Berlin ist
bei Wichtigkeit der Sache sehr für die Diskussion , ihm
wird Folge geleistet . Schmidt -Effen (Vertreter der Ruhr-
bergleutr ) bittet ebenfalls darum , daß die Fraktion die
Eindringung eines allgemeinen deutschen Berggesetzes be-
schleunige . Er beklagt ebenso die Mangelhaftigkeit der
bestehenden Bergwerksinspektion . Horn -NiederhaSlau legt
großen Wert darauf , daß die Mißstände im Bergbau auf
dem Parteitag besprochen werden , er dankt für Bebels
Anregung im Jahr 1890 , die Sache der Bergleute an die
Oeffentlichkeit zu bringen , ohne welche keine Abhilfe geschafft
werden könne . MorawSki -Berlin (Posen ) schildert die ober-
schlesischen Zustände in den Bergwerken , berührt das große
Unglück auf Cleophasgrube und rügt den Mißstand der
kapitalistischen Vertrauensärzte . Dr . Winter -Beuthen , die
Montanindustrie sei die wichtigste von allen , da von ihr
alle anderen Industrien abhängrn . Oberschlefien sei bis
vor kurzem eine tsrra inovAnita gewesen . Die Zahl der
Uuglücksfällr sei mehr gewachsen als die Zahl der Arbeiter;
in den letzten 4 Jahren seien 33 000 UnglückSsälle vsrge-
kommen . Das Knappschaftswesen sei in Oberschlefien ganz
besonders geartet ; die Rechte hätten die Besitzer , die Pflichten
aber lediglich die Arbeiter . Allein von der CleophaSgrube
beziehen die Besitzer ' -'r Million Abgaben , der Staat wolle
keine Abgaben . Die Qualtiät der obrrschlefischrn Bergbeamten
(unter denen es solche gebe, die nicht einmal lesen und
schreiben können ) sei eine ganz schlechte; es herrsche ein so
schlimmer Ton , daß die Untrrbeamten noch mit dem Stock
hinter dem Arbeiter stehen . Thiele -Halle führt «uS, welch'
unendliche Summe von Elend in den Kreisen herrsche , wo
der hübsche Gruß „Glück aus " gebraucht werde ; das be¬
weisen die traurigen Lohnverhältnisse . Es komme vor,
daß Obersteiger sich von Leuten mit Steinen und Material,
daS sie haben stellen lassen , Häuser bauen . Redner kündigt
für den nächsten Winter eine Broschüre an . Die Kosten
für einen weitgehendsten Arbeiterschutz seien leicht aus den
hohen Gewinnen zu decken; der Gewinn z. B . im Mans-
felder Bezirk betrage soviel wie für Löhne ausgezahlt werde.
Nehmen sie die Resolution für die Gedrücktesten der Ge¬
drückten an . (Bravo .) Greiner -NscherSleben will auch einen
größeren Schutz für die Arbeiter während der Arbeit . Ein
Beweis , wie das Mark der Arbeiter im Bergbau aufgebracht
werde , sei eS, daß ein Arbeiter im Alter von über 30 Jahren
sich nur schwer entschließt , sich noch als Bergarbeiter ein¬
stellen zu lassen . Plorin -Zeitz schildert die Schwierigkeiten
in den Braunkohlenbergwerken , die größer seien, als in
Steinkohlengruben . Knoop -Frankfurt bespricht die Gemüts¬
verrohung der Obersteiger und die mißlichen Lohnzustände.
Hier zeige sich am meisten , wie wenig gerade das Zentrum
in seinen Distrikten für die Arbeiter thue . (Bravo .) Schmitt-
München illustriert die bayr . Bergwrrksverhältnisse . Ein
Bergwerksdireklor hätte gesagt , man müsse von dem Arbeiter
das Unmögliche verlangen , um das Mögliche zu erreichen.
Die Schutzvorrichtungen in den bayr . Bergwerken sprachen
jedem menschlichen Gefühl Hohn . Schradrr -OSnabrück führt
aus , daß der diesjährige Osnabrücker AuSstand genügend
beweise , wie nötig ein Reichsgesetz sei. Nur um sich gefügige
Arbeiter zu schaffen, habe man dort die kostbaren Maschinen
re. verkaufen lassen . Die Resolution wird einstimmig an¬
genommen . lieber „Deutsche Zoll - und Handelspolitik"
referiert der Berichterstatter . Schippel -Berlin : Er verweist
zuerst auf seine Resolution , welche lautet : Der Parteitag
steht in der nach dem Sturze des Fürsten Bismarck rin¬
geleiteten Handelsvertragspolitik einen wesentlichen Fortschritt
gegenüber den früheren internationalen Wettrennen nach
immer neuen gegenseitigen Zollerhöhungen . Das Interesse
der deutsche« Arbeiterklasse erfordert auch für die Zukunft
nicht nur die möglichste Sicherstellung unserer Ausfuhr
durch umfassende vertragsmäßige Bindung der Auslands¬
zölle, sondern auch die weitere Ermäßigung und schließlich«
Aufhebung aller unserer LebensmittelMe , welche gerade
die ärmsten Schichten der Bevölkerung am schwersten be¬
drücken und in der Erhöhung ihrer Lebenshaltung hemmen.
Jeden Versuch der vereinigten Industrie Agrar -Hochschutz-
zöllner , die notwendige Revision unseres Zolltarif - zu neuen
Zollstrigerungrn zu benützen , wird die Partei mit allen ihr
zu Gebote stehenden Mittel « bekämpfen als einen Beutezug
gegen die deutschen Arbeiter und Konsumenten , der zudem
das Ausland zu feindlichen Grgenmaßregrln herausfordern
und zu erbitterten Zollkriegen führen muß . Redner spricht
von Smith ' schen Ansichten über Freihandel gegenüber de»
Ansichten drr Sozialöemokratie , die sehr viel Verwandtes
hatten . Nopoleon III . habe auch den freihändlerischen
Reformer gespielt . Man sage, Bismarck habe die Schutzzölle

gebracht , aber man müsse einen Menschen nicht derart ver¬
zerren . das sei nicht sozialdemokratisch . Deutschland hätte
immer eine mäßig schutzzöllnerische Politik getrieben . Die
Schutzzölle seien in Republiken wie in monarchischen Staaten
gekommen ; der Schutzzoll habe immer einen reaktionären
Anstrich . Man zitiere gerne Carl Marx , aber bei aller
Achtung für diesen dürfe man nicht zu weit gehen . Die
Freihändler in den Vereinigten Staaten seien nicht die
Revolutionäre , sondern die Plantagenbefitzer . Freihändler
seien diejenigen , die den Staat zurückhalten wollen , man
müsse den nichts weniger als revolutionären SchutzMnern
eigentlich danken für die Hebung der Industrie . Die Re¬
aktionärs seien gegen den Schutzzoll , welcher die Löhne in
die Höhe treibe , die Freihändler seien die Liberalen der
Gesellschaft . Der Konflikt zwischen Oesterreich -Ungarn
komme von den Zöllen ; da Ungarn keine Zollmauer gegen
Oesterreich habe , benütze eS andere Mittel , seine Industrie
zu heben . Die sozialdemokratische Autorität Engel sei
ebenfalls für Schutzzoll . Wie die Arbeiter zu den Schutz¬
zöllen stehen ? Wo die Industrie groß sei, seien die Arbeiter
dafür , wo sie klein, dagegen ; eS sei eine Lebensaufgabe
der Arbeiter , Schutzzöllner zu sein. Selbst in Australien,
wo am meisten für die Arbeiter vom Staate geschehe, seien
die Arbeiter samt und sonders Schutzzöllner . Man sei in
Deutschland noch nicht so weit , schon jetzt den Handel
freizugeben . Redner könne eS nicht verantworten , für
Freihandel zu stimmen und bittet seine Resolution anzunehmen
und nicht diejenige von Kautsky . Redner verliest die
Prinzipien des Abg . Kayser betr . Schutzzoll . Auch Auer
hatte sich in St . Gallen den Umständen gemäß für kräftigen
Schutzzoll ausgesprochen . Schutzzoll oder Freihandel sei
keine Klaffenfragr . Redner bittet nochmals um Annahme
seiner Resolution . (Großer Beifall .) Bebel -Berlin führt
auS , die Partei möge erst dann Stellung zu dieser Frage
nehmen , wenn fie darüber genügend aufgeklärt sei und
beantragt als Korreferent in der Sache den Genossen
Kautsky auszustellrn . Dieser Antrag wird angenommen.
Der Vorsitzende verliest noch einige Eingänge und macht
aufmerksam auf eine Einladung des Lokalkomites zu einer
Festlichkeit auf heute nachmittag , weshalb die Nachmittags-
fitzung auSfällt . Schluß der Sitzung 1 Uhr . Nächste
Sitzung morgen 9 Uhr.

U l m, 8 . Okt . Gestern abend um 10 ^ 4 Uhr verkündete
dsS Schwurgericht daS Urteil in Sachen des Göppinger
WahlkrawolleS . Wegen Landfriedensbruch , Aufruhr und
Auflauf wurden zu zehn Monaten Gefängnis verurteilt
Eugen Schmauder und Friedrich Dahlingsr ; zu neun
Monaten Andreas Stöckle , zu je fünf Monaten Maier,
Frey und Müller , zu je vier Monaten Hausch , Götz , Moroff,
Seybold , Gebhardt , Stähle , Mann , uud zu zwei Monaten
Unger . Den meisten wurden zwei Monate Untersuchungshaft
angerechnet . Freigesprochen wurden Hahn und Münkle.

Ulm,  7 . Okt . (Korresp .) Im Chor deS Münsters
wird gegenwärtig der Fußboden aufgegraben , um di« Heiz¬
kanäle durchzuziehe ». Hiebei fand man gestern einen kunst¬
voll gearbeiteten Zinnsarg , der laut eingravierter Aufschrift
die Gebeine eines Töchtrrchens des Herzogs Friedrich Philipp
von Württemberg enthält . Das Kind starb im Alter von
l ' /t Jahren hier in Ulm uud wurde am 3 . Juni 1633
im Chor beigesetzt. Die Knochen , das seidene Leichentuch
und die Reste eines PerlenkrönchenS zeigten sich noch erhalten.
Laut einer im Archiv befindlichen Urkunde hat die Beisetzung
sr . Zt . unter allgemeiner Beteiligung der Bevölkerung statt-
gesunden.

Pforzheim,  7 . Okt . Der „N . B . Landesztg ." wird
von hier geschrieben : Eine Anzahl Hundebrsitzer hatte es
übersehen , ihr « Tiere rechtzeitig zur Besteuerung snzumelden,
obwohl der Termin hierzu im „Durchlacher Wochenblatt " ,
dem damaligen Amtsverkündiger für Pforzheim bekannt
gegeben worden war . Die Folge waren Strafzettel von
S Eine Anzahl der Bestraften legte Berufung ein und
das Schöffengericht sprach die Angrschuldigten frei . Das
Gericht gmg dabei zweifellos von der Ansicht aus , daß
durch Erhebung des „ Durlacher Wochenblattes " zum Pforz-
heimer AmtSverkündiger wohl dem Buchstaben , aber nicht
dem Geiste des Gesetzes gedient war . Die Staatsanwalt¬
schaft hat Berufung ans Landgericht eingelegt.

Berlin , 7. Okt . Im Prozeß gegen den sozialdemokra¬
tischen Abgeordneten Stadthagen wurde gestern Nachmittag
das Urteil gesprochen . Wegen deS Gendarmenartikels wurde
der Angeklagte freigesprochen , weil erwiesen sei, daß der
Gendarm Klötzsch mit dem Revolver gischlagen hatte . Wegen
des zweiten Artikels sei, soweit es sich um Mißstände auf
Polizeiwachen handelt , auch hier der Beweis gelungen . Drr
Gerichtshof nahm an , daßsolche Mißstände tatsächlich herrschen.
Im Nachsatz des Artikels aber werde dem Polizeipräsidenten
unterstellt , daß er von diesen Mißstanden gewußt habe.
Dari » sei eia Vorwurf der Pflichtwidrizkrit enthalten . Des¬
wegen erkannte der Gerichtshof wegen Beleidigung deS Polizei¬
präsidenten auf 300 ^ Geldstrafe und PublikationSbesugniffr,
sowie Vernichtung der Platten.

Berlin , 8 . Okr . Die Gemahlin des Prinzen Albrecht
von Braunschweig ist heute nachmittag 2 Uhr im Schloß
Kamen ; gestorben.

Berlin,  8 . Okt . Es ist neuerdings sehr wahrscheinlich,
daß der Reichstag erst nach der Rückreise des Kaisers zu-
sammentritt.

Potsdam,  8 . Okt . Der Großherzog von Baden traf
heute Vormittag 10 Uhr 9 Minuten hier ein und wurde
von der Kaiserin , de» Prinzen Eitel Friedrich und Oskar,
dem Stadtkommandanten und dem Polizeipräsidenten em¬
pfangen . Nach herzlicher Begrüßung begaben sich die Kaiserin
und der Großhrrzsz nach dem Stadtschloß , wo derselbe
Wohnung nimmt.

Potsdam , 8 . Okt . Der Kaiser fuhr heute Mittag
12 ' ,4 Uhr im offenen Zweispänner ohne Begleitung am

Stadtschloß vor , und stattete dem Großherzog von Baden
einen Besuch ab , der etwa «ine Stunde dauert ». Der Kaiser
begab sich sodann nach dem MarmorpalaiS , wohin der Groß¬
herzog 10 Minuten darauf in geschlossenem Wagen folgte.

-j- Der BundeSrat  ist am 6. Okt . zu seiner neuen
Session zusammengetreten . Vor Eintritt der Versammlung
in die Tagesordnung gedachte der stelloertretrnSs Vorsitzende
Staatssekretär Graf PosudowSky in bewegten Worten des
Hinschridens des Fürsten Bismarck , dem Heimgegangenen
großen StaatSmanne «inen ehrenvollen Nachruf widmend.
Weiter gab Gras PosadowSky den Inhalt des Dankschreibens
deS Fürsten Herbert Bismarck an den BundeSrat anläßlich
der seinerzeit erfolztsn Trauerkundzebung desselben bekannt.

Ausland.
Pari  8 . 8 . Okt . Die Regierung läßt den hier weilende»

russischen Oberst Prinz Louis Napoleon scharf überwachen.
— Die Beziehung des Kabinetchefs Griffon zum General
Zurlinden haben sich wesentlich gebessert , dir erste Folge
davon wird die unmittelbar bevorstehende Freigabe des Ver¬
kehrs Picquart 's mit seinem Rechtsbeistand Labori sein.

Paris.  8 . Okt . Dem „Petit -Journal " zufolge soll
Dreyfus noch vor der  Entscheidung des KassationS-
hofes nach Frankreich zurückgebracht  und zuerst im
Fort Bazard , dann nach dem Mont Valerien gebracht
werden.

Paris,  8 . Okt . Di « ausständigen Erdarbeiter wiesen
die von den Arbeitgebern gemachten Zugeständnisse zurück.
Nachmittags versuchte ein starker Trupp Ausständiger die
Einstellung der Arbeiten auf dem Bauplatz ; in der Nähe
der Börse zu erzwingen , die anwesende Polizei schritt ein
und forderte die Menge zum Auseinandsrgehen auf , darauf¬
hin zerstreuten sich die Ausständigen . Gestern wurden etwa
150 Verhaftungen vorgenommen.

Paris,  8 . Okt . Die durch die Streikbewegung ge¬
schaffene Situation wird allgemein als recht bedenklich an¬
gesehen , mehrfach wird die Ansicht ausgesprochen , daß die
Bewegung von langer Zeit vorbereitet ist. Der General¬
direktor der Ausstellung erklärte , falls der Streik noch einige
Zeit fortdaure , würden die AuSstellungSarbeiten nicht fertig
werden.

Paris,  8 . Okt . Eine Anzahl Gewerkschaften , namentlich
Dachdecker, Zinkarbeiter , Bleiarbsiter , Steinschneider , Tischler,
Zimmerleute , Tapezierer rc. beschlossen den Generalstreik.

Rom,  7 . Okt . Der österreichische Minister des Aeußern,
Graf Goluchowsky hat , wie die „Agenzia Stefani " meldet,
dem italienischen Botschafter in Wien in einer Note mitge¬
teilt , Oesterreich -Ungarn begrüße die Initiative Italiens
beifällig und werde sich auf der Konferenz zur Beratung
der Maßnahmen gegen die Anarchisten vertreten lassen.
Auch der franzöfiche Ministerrat hat sich drr „Agenzia
Stefani " zufolge für die Teilnahme Frankreichs an drr ge¬
nannten Konferenz ausgesprochen.

Krakau,  8 Okt . Das hiesige Bezirksgericht verurteilte
den Prinzen Alexander Radziwill wegen Beleidigung eines
diensthabenden Beamten zu 14 Tagen Arrest.

AarhuS (Jütland ), 7 . Okt . Bei einer Artillerieschieß¬
übung explodierte beim Lade « eine» Geschützes ein Geschoß.
Dasselbe schlug hinten heraus und brachte noch mehrere andere
Geschosse, welche die Bedienungsmannschaft herbeigebracht
hatte , ebenfalls zur Explosion . Ein Artillerist , welchem ein
Arm ausgeriffen wurde , blieb tot , sieben wurden schwer ver¬
wundet.

London,  6 . Okt . Die „Evening News " erfahren : Als
sich der Sirdar Kitchener Faschoda näherte , feuerten die
Senegalese « unter Marchsnd zwei Salven auf ihn . weil sie
glaubten , auf den Booten seien die zurückkehrenden Derwische.
Der Irrtum wurde jedoch noch rechtzeitig bemerkt , um weiteres
Blutvergießen zu verhüten . AIS der Sirdar am Ufer ent¬
lang fuhr , sah er Marchands Leute bereit zum Gefecht hinter
Erdwerken . Das Blatt meint deshalb , es sei in der Downing-
strert lange darüber debattiert worden , ob man die Depeschen
aus Faschoda der Presse mitteilen sollte . Auch seien die
von Faschoda zurückkehrenden Truppe » bi- Kairo von
Stabsoffizieren überwacht worden , so daß kein Soldat
und kern Offizier einem Korrespondenten etwas mitteilen
konnte.

New - Uork,  7 . Okt . Der Newyork Hersld meldet aus
Manila , Artachio , der frühere Gefährte AguinaldoS , sei
auf Befehl der Ausstäudischenregierung in Malolos erschaffen
worden . Die Spaltung der Partei nimmt schnell zu.
Aguinaldo sei nur noch eine Puppe in den Hände » der
Aufständischen.

Kanton  in Ohio . 8 . Okt . Georg Saxton , ein Bruder
der Frau Mac Kinley , wurde gestern Abend auf der Straße
erschösse « . Eine der That verdächtige Frau wurde ver-
haftet.

Peking,  7 . Okt . Die Herbeirufung von fremden
Militärabteilungen nach Peking rief in den amtlichen Kreisen
Unbehagen hervor . 3 der hervorragendsten Mitglieder des
Tsungli -Aamen besuchten die Gesandtschaften und baten dort,
die Befehle zur Entsendung vo» Truppen rückgängig zu
machen , zugleich mit dem Hinweis , daß die Anwesenheit
fremder Truppen möglicherweise die Bevölkerung erregen
könnte . Vereinzelte Fälle von AusschrsitWgen gegen die
Europäer stad noch vorgekommrn , doch « iw denselben keine
Bedeutung bergelegt . Eine Proklamation wird erlassen,
welche jeden Chinesen , drr Europäer insultiert , mit der
Todesstrafe bedroht . — Die Gesandten machten dem Tsungli-
Namen bekannt , sie erwarteter - jegliche Erleichterung für
den Truppen -TranSport und verlangten hierzu Tonderzüge.

Shanghai,  8 . Okt . In der Chinefenstadt Hankau
wütete am 1. ds . eine verheerend « FeuerSbrunst.  ES
wurden etwa 1000 Häuser zerstört , 1000 Menschen sollen
umgekommen sein. Die Zerstörung erstreckte sich auf eine
Fläche von beinahe 3 engl . Quadratmeilen.



Kleinere Mtteilungen.
Tübingen , 6 . Okt . (Schwurgericht .) Wegen

erschwerten Raubes , begangen auf einer öffentlichen
Straße , hatte sich gestern zu verantworten der 24 . Jahre
alte verheiratete Fabrikarbeiter Georg Ott von Staig , Gde.
Blitzenreute ON . Ravensburg , wohnhaft in Lustnau OL.
Tübingen . Ott ist bis vor kurzem in Kusterdingen wohn¬
haft gewesen und wurde wegen eines dort durch Einschleichen
begangenen Diebstahls für überwiesen erklärt und rechts¬
kräftig verurteilt . Er ist am 20 . August d. Iß . in Wsnn-
weil bei einer Hochzeit gewesen und hat im Laufe des
Tages etwa 14 Glas Bier getrunken , weshalb er ange¬
trunken wenn auch nicht betrunken gewesen sei. Den Her¬
gang schilderte die als Zeugin anwesende Beschädigte,
Marie Euchner von Kirchentellinsfurt , wie folgt . Sie sei
an jenem Tag von einem Fest in Reutlingen zurückgeksmmen
und Hobe zwischen Wannweil und Kirchentellinsfurt den
Angeklagten , den sie damals noch nicht gekannt habe , über¬
holt . Derselbe habe sie um Ueberlaffung ihres Taschen¬
tuchs angegangen , sie habe aber erwidert , sie könne dasselbe
nicht entbehren und habe die Abgabe des Taschentuchs auch
abgeschlagen , nachdem der Angeklagte ihr 40 Pfennig dafür
angeboten habe . Nun sei der Angeklagte auf sie von hinten
zugesprungen , habe sie mit der linken Hand um den Leib
gehalten und mit der rechten Hand sei er ihr in die Rock¬
tasche, in welcher sie oben ihr Taschentuch und Bonbons,
unten ihren Geldbeutel mit etwa 4 Geld gehabt habe,
gefahren und habe ihre Tasche durchsucht . Sie habe sofort
die Hand des Angeklagten über dem Kleide ergriffen und
wisse bestimmt , daß die Hand unten in der Tasche gewesen
sei. Weil sie gleich kräftig um Hilfe gerufen habe , habe
der Angeklagte von ihr sbgelaffen , sei an der Schatz hinunter
gelaufen und habe sich hinter Büschen versteckt. In der
Voruntersuchung hat der Angeklagte zunächst geleugnet,
später Hst er vorzebracht , woran er auch heute festhält , daß
er sich in seinem angetrunkenen Zustand einen Spaß mit
dem Mädchen erlaubt habe und hiebei unabsichtlich in ihre
Tasche gekommen sein müsse . Die Geschworenen (Obmann:
Universitätsprofeffor Dr . Grützner ) hier bejahten die
Schuldfrage und ließen mildernde Umstände zu, worauf
auf 8 Monate Gefängnis und Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte auf 5 Jahre erkannt wurde . Die Anklage

vertrat Oberstaatsanwalt Fetzer , die Verteidigung führt«
Rechtsanwalt Wetzel hier.

Tübingen , 7. Okt . (Schwurgericht .) Die Strafsache
gegen den verh . Gotdarbriier Johann Georg Schwämmle
von JgelSloh OA . Neuenbürg und 10 Genannten wegen
Landfriedensbruch und versuchten Totschlags , welche gestern
begonnen hat , wird heute fortgesetzt . Näherer Bericht folgt.

Crailsheim , 7. Okt . (Korresp .) Der 20 Jahr « alt«
Hausierer Xaver Zsnner von Unrerdrufstetten , hiesigen
Obsramts , welcher diesen Sommer im K. Landesgefängnis
Hall eine Strafe zu verbüßen hatte , dort Mitte Juni vom
Arbeitsplatz weg entwichen ist und sich seither unter falschen
Namen Herumtrieb , wurde beute hier von einem Landjäger,
der ihn persönlich kannte , festgenommen und der zuständigen
Behörde übergeben . Der Genannte soll auch nebenbei noch
von der K. Staatsanwaltschaft Hall wegen eines inzwischen
wieder verübten Diebstahls steckbrieflich verfolgt sein.

LsNÄwirlschaft, Handel mrd Verkehr.
Reutlingen , 6. Okt. Güterbahnhof . Zufuhr 1 W . württemb.

Obst, Preis per Ztr . 5.— 2 Wagen bad . Obst, Preis per Ztr.
4.70 —4.80 7 Wagen Schweizer Obst, Preis per Ztr . 4.60 bis
4 .70

Stuttgart , 8. Oktober. (Kartoffel - Kraut - und Obst¬
markt .) Zufuhr 800 Zentner Kartoffeln . Preis 3.80 bis 4.50 ^
per Ztr . — Zufuhr 2500 Stück Filderkraut . Preis per 100 Stück
20 —25 ^ — Zufuhr 1600 Ztr . Mostobst . Preis per Ztr . 4.80
bis 5.80 ^

Eßlingen , 6. Okt. Güterbahnhof . Zufuhr : g Waggon
bayr ., 4 österreich., 2 württ ., 3 Schweizer Mostobft , Preis per Ztr.
5 ^ 20 Ibis 5 ^ 40

Ulm , 8. Okt. (Obstmarkt .) Zufuhr 16 Eisenbahnwagen.
Preis 4.80 bis 5.20 ^ pro Ztr . Handel lebhaft.

-s Der Getreidemarkt . (Berichtswoche vom 1.—7. Okt.)
An dem Gertrsidemarkte haben feit Wochen nicht nur die Land¬
wirte , Händler und Spekulanten , sondern auch die Berichterstatter
keine Freud, . Fast jeden Tag verändert sich die Marktlage , aber
die Veränderung ist nicht von Bedeutung und weicht einer Gegenströ¬
mung oftschonin 12 Stunden , ja sogar iu einer Stunde . Wird Mangel an
Kauflust undweichendePreisssignalisirrt , so antworten daraus dieVer-
käufer mit Zurückhaltung ihrer Ware . Die Preise befestigen sich
dann wieder aber das Geschäft bleibt still . Kleine Umsätze zu
alte » oder etwas billigeren Preisen , das ist jetzt die Lage des
Getreidemarktes.

Ein gutes Geschäft . Prof . Märcker bespricht in der „Jll.
landw . Zeitung " (1897 Nr . 23 und 24) die Verwendung des
Thomasmehles zur Frühjahisdünsung und kommt auf Grund aller
von ihm ausgeführtsn Versuche, deren Resultate auch von anderen

Forschern bestätigt werden , zu dem Schluß , daß man ein gutes
Geschäft mache, wenn man für den gleichen Geldwert an Stelle
von 100 Teilen wasserlöslicher Phosphorsäure im Superphosphat
120 Teile citratlösliche Phosphorsäure im Thomasmehl kaufe«
kann. Da liegt es nahe , daß der praktisch und rationell wirt¬
schaftende Landwirt prüft , ob er unter den heutigen PreiSvechält-
nissen sich durch Ankauf von Superphosphat oder von Thomasmehl
größeren Vorteil verschafft. Die Sache liegt nun so : Während
im Herbst 1897 in Württemberg durchschnittlich für 1 Lx wasser¬
lösliche Phosphorsäure im Superphosphat 34 ^ gezahlt u. 1 citrat¬
lösliche Phosphorsäure im Thomasmehl 29,4 I bezahlt wurden,
kann man in diesem Herbste 1 wasserlösliche Phosphorsäure
zu 41,5 (also höher 7,5 I pro 1 L§ ), 1 kx ritratlösliche Phos¬
phorsäure zu 29,25 I , also zu demselben Preise kaufen. Es kostet
demnach jetzt 100 kss wasserlösliche Phosphorsäure ^ 41.50,
120 Irx ritratlösliche dagegen nur 35.10. Mit diesen Menge»
Posphorsäure düngt der Landwirt durchschnittlich 2 ba, so daß die
Kosten der Superphosvbatdüngung sich auf ^ 20,75 pro da, die
der im obigen Verhältnis gegebenen Thomasmehldüngung auf
Mark 17,55 pro bk belaufen . Es verbleibt mithin dem Landwirt
außer dem „guten Geschäft " noch ein Extra -Reingewinn von ^
3.20 pro ba.

MvKkES -ErKfftkitAHen.
K. Amtsgericht Göppingen . Wilhelm Müller , Adlerwirt in

Reichenbach . — K. Amtsgericht Leonberg . Gottlieb Wagner,
Steinbruchbesitzer in Gerlingen.

§ er Seide braucht
von der Hohenstemer Seidenweberei Lotze,

Hohenflein-Lrnkihal , Sa.
Größte Fabrik von Seidenstoffen in Sachsen . Königlicher,
Großherzoglicher und Herzoglicher Hoflieferant.
Sp ezialität :B rantkleid er . Von 6 bis 10 -̂ 5d.Met.

Umgeldsfrage , praktische und gerechte Lösung derselben
von einem Wirtsfreund . Preis 80 I . Verlag von Theodor Cramer
in Heilbronn . Der Verfasser Karl Georg Löffler in Weinsberg,
wendet sich in seinem Vorwort an die Wirte der gemäßigten
Richtung . Unter dem Wahlspruch : „Jedem das Seine " hat er
sich vorgezeichnet , dem Staate zu geben , was des Staates ist,
und dem Wirte , was des Wirtes ist . — Vorrätig in der
G . W . Zaiser 'schen Buchhandlung.

Ein Bericht über die Schluß - Uebung der Freiw.
Feuerwehr folgt im nächsten Blatt.

Redaktton , Druck und Verlag der G. W . Zaiserffchen
Buchhandlung (Emil Zaisw ">Nagold.

OberamtSstadt Nagold.

Gebäude -Verkauf.
Rudolf Frölich , Praktiker der Naturheilkunde in Neubulach,

verkauft im Wege der öffentlichen Versteigerung das im hiesigen Ge-
meindekezirk gelegene
Geb . Nro . 442 8 — a 84 gm ein freistehendes zwei - bis dreistöckigstes

neues Wohnhaus . B .-V .-A. 5500
— u 63 gm H ofraum

1 g. 47 gm im Kreuzerthal , nebst
12 a 97 gm Wiese daselbst.

Das Anwesen befindet sich unmittelbar sm Wald in geschützter,
ruhiger , gesunder Lage , es würde sich deshalb für einen Privatsitz
oder «ine Pension vorzüglich eignen , ebensogut würde es auch für
einen Gärtner oder zum Betrieb einer Milchwirtschaft oder Ge¬
flügelzucht und di« Wiese zu Anlage eines Fischteiches paffen.

Der erste Verkauf findet am
Dienstag den 18 . Okt. 1898 , nachm . 3 Uhr,

aus dem hiesigen Rathaus statt . Bei annehmbarem Angebot erfolgt der
Zuschlag sofort.

Den 8 . Oktober 1898.

Ratsschreiberei:
Brodbeck.

Nagold.

Schlachtfarren -Berkauf.
Die Stadtgemeinde Uasvid bringt einen

schweren zum Schlachten geeigneten Farre « am
nächste« Donnerstag de « 13 . ds . Mts.

(Markttag ), vormittags 11 Uhr,
auf hies. Rathaus gegen Barzahlung im Aufstreich zum Verkauf , wozu
Liebhaber eingeladen werden.

Den 8 . Oktober 1898 . Stadtpflege:
Lenz.

Ämtüche Md Primi -SekMmtmschrmgen.

Mädchen,

K. Amtsgericht Nagold. Oberthalheim,
In dem Gerichtsbezirk Nagold.

Konkursverfahren AMrk -Nprfpisiriili
über das Vermögen des Johannes
Ade , Bäckers von Oberthalheim,
ist zur Abnahme der Schlußrechnung
des Verwalters und zur Erhebung
von Einwendungen gegen das Schluß¬
verzeichnis der bei der Verteilung
zu berücksichtigenden Forderungen
der Schlußtermin auf Samstag
den 5. Novbr . 1898 , vorm . 11
Uhr , vor dem K. Amtsgerichte Hier¬
selbst bestimmt.

Den 8 . Oktober 1898.
Stv . Gerichtsschreiber:

Balbach.

Im Konkurse über das Vermögen
des Johannes Ade , Bäckers von
Oberthalheim , beträgt der zur
Verteilung verfügbare Maffebestand
ohne Abzug der Kosten 1412 ^ 26
Die Forderungen betragen , u . zwar
a) bevorrechtete 17 ^ 51
b) unbevorrrchtete 2123 04 ^

zus. 2140 ^ 55
Den 4 . Okt . 1898.

Konkursverwalter:
Maier.

welches in allen Haushaltungsarbeiten
erfahren , findet gute Stell -: bei hohem
Lohn 'Nus Martini.

Wo ? — sagt die Redaktion.

Schnelldampfer - s §>
T s Beförderung

Krnsili « « ,

Vstasisir,

Nähere Auskunft erteilt

Gotil . Schmid in Nagold
und

G . C . Schiler in Herren¬
berg.

K l INP2N- k'eks)
k' orsn

Macht und erhält das Leder weich, dicht und dauerhaft.
Asntnoi ' ' « IViolL «« in roten Dosen erzeugt auch auf fettem Leder

wieder prachtvollen Glanz.
Man achte auf die Schutzmarke Kaminfeger und die Firma des

Fabrikanten Carl in ^ löpplnKv » .
Zu haben in den meisten Geschäften.

Landwirte, kauft nicht eher Thomasmehl
als bis dasselbe za einem von der Bezugsvereinigung der
deutschen Landwirte vereinbarten und bekannt gegebenen Preis
zu haben ist . Verwendet für die Herbstbestellung andere Phosphor-
säurr -Dünger:

Xnoolitznmtzkl nnä 8np6rpko8pMl!

Unter höflicher Bezugnahme auf obige Bekanntmachung in den
amtlichen landwirtschaftlichen Fachblättern hält ihr Fabriklager von

6söx>pivK6r Kiioclioinuclil
>unter garantiertem Gehalt von 38 — 29 °/» Phosphorsäure u . 1— 1' /, "/»
! Stickstoff zu recht häufiger Benützung angelegentlichst empfohlen.

Die Bezirksniederlage:
Carl Rueff z. „ Rößle " in Spielberg.

M . Bei Abnahme von 100 Ztr . aufwärts besondere Ver-
! günstigungen.

Keine Frau unterlaffr daher die¬
selbe in ihrem Haushalt zu führen,!
denn sie ist die beste, die existiert.

Dosen L 10 I , 20 I , sowie Holz - j
schachteln ä 5 u. 10 I sind zu haben i
in Nagold bei Tust . Heller,

" " '
" " " Ir - SLmrd;

m Wildberg bei Fr . Moser;
inR » thfeldenbeiKonr . WolfWwe .; j
in Rohrdorf bei Ernst Sitzler;
in Nnterfulz bei N . Müller;
inOberjettingenbeiJak .F lrischle.

Danksagung.
Meine Frau litt an Rheumatis¬

mus . Der Schmerz saß in allen
Gliedern , am schlimmste« aber war
es in den Finger » , so daß sie sogar
in der Nacht vor fürchterlicher Qual
nicht schlafen konnte . Wir wandten
uns daher endlich an den homöo-
Pathische » UrztHerr » I >r .in « «1.
l» » po i » Görlitz . Dessen Be¬
handlung hatte den schönsten Erfolg.
Denn meine Frau befindet sich jetzt
sehr gut und spürt in den Armen
und Fingern nichts mehr . Spreche
Herrn Dr . Hopr meinen besten Dank
aus . (gez.) I . Jaap,  Bukow b.
Frehne.

Unterschwandorf.
25 bis 30 Zentner schöne

Kartoffeln
hat zu verkaufen

J »ses Hänßler , Fischer.

Losungen und
Leljrterte

der Brüdergemeine
für 1899.

^ Preis 50 --Z. ^
empfiehlt Talner.



Danksagung.
Sage der wollener « . Aüi »-

«I »e » vr ^ e « er - V «r8lelr « r-
«Ng8 -Lie8vll8 «d » tt hiemit mei¬
nen öffentlichen Dank, für die mir
in so hochherziger Weise bewilligte
Entschädigung für den mir bei dem
letzten Brande hier entstandenen
Schaden.

Ebhnnkr « , Oktober 1898.
Inkob Dengle » , Plaitenbrecher.

Nagold.

Hausschuhe
in allen Größen,

per Paar 50 iZ und 1 ^ bei
Herrn r»im ILnockel.

Nagold.

ksraual - Fusttzi'

L ^ U8ter86tll088
in allen Preislagen bei

G. Kläger, Uhrmacher.

schönst, hellgelb, zur Bienen- >j
fülterung . >j

zur Vermehrung und Verbeffer- 8
ung des Mostes und Weines, ö

empfiehlt billigst ^

Wagold. Kch. Lang. ^

Nagold.
Es wird hiemit bekannt gemacht,

daß ich am kommenden Markt einen
Stand hier habe und zugleich einen
WM- Ausverkauf -DU
halte bei herabgesetzten Preise». Ich
bringe zum Verkauf
» Reste aller Art , «»
Km - er- und Frauenschuhen

in selbstverfertigter, guter Ware ,sowie
Mannes schürzen, Hemden , Änter-

Röcke u . s. w.
Bitte , meinen Stand nicht zu über¬

sehen, da alles äußerst billig ist.
Achtungsvoll

Frau Möst « aus Keonberg.
Nagold,

prima fettes

Hammelfleisch
ist von heute an fortwährend zu
haben bei

Chr . Stickel , Metzger.

Kartoffeln.
100 Zentner vom Eisberg , beste

Sorte , verkauft zu laufend. Preis
Gottfr . Walz , Nagold.

Most -Extrakt
zu 130 Liter ^ 2.—,

SoriirllieiL Äl . 24 - ,
Alane Trauben

18—20,
Wein - Znckrr

28—30 H.
zgM - Rezepte gratis.

Versendet gegen Nachnahme
I/VLSr/s Fscks « .

Nagold.

Kemden und
Antcrhosen
für Herren , Damen und Kinder

empfiehlt billigst
Herrn. Brintzirrger.

> Nagold.

Casseeservice,
ServierüreLter,

Deckelgläser und
Lrüge,

Schirme n.
Stöcke

empfiehlt zu sehr billigen Preisen

Kermann Knödel.
Nagold.

Schreiner-Gesuch.
Ein solider, tüchtiger Arbeiter fin¬

det dauernd gutbezahlte Stelle bei
I . Feinler , Holzbildhauer.

Ebenso verkauft Obiger

Nußbaum-Absälle
für Dreher oder Schreiner geeignet.

Nagold.
Empfehle mein reichhaltiges Lager in

Mlergejuch.
Zur Erweiterung meines Geschäfts

finden 4 Gehilfen und 1 Bandsäger
dauernde Beschäftigung.

Mechan . Küblerri Nürtingen.

Nagold.
Suche zum Eintritt auf Martini

eine tüchtige

Stallmagd.
Lohn 180 ^ per Jahr.

Magdverdingerin Harr.

Ein jüngeres , williges

Mädchen,
welches womöglich schon gedient hat,
kann bis Martini eintrrten.

Wo ? — sagt die Redaktion.

Gesunde , kräftige
Amme

mit ärztlichem oder Hebammen - !
Zeugnis in sehr gutes Haus bei
hohem Lohn sofort gesucht . I

H ) Stuttgart,
Königsbau . >

XL . Hebammen erhalten für Zu - !
g Weisung Belohnung.

Von

bei

ichmalzossert.
Feinstes Schweineschmalz,

garantiert frei von jedem
fremden Zusatz,

^rmvvr L 4 )o . ,
Chicago,

Pfg.
9 Pfd . (Postpacket) 4»

„ 25 Pfund -Kübel . . . 41
„ 50 Pfund -Kübel . . . 4V
„ 100 Pfund -Fäßchen . . SV

Feinst Hamburger
Anker - Schmalz

Pfg.
bei 25 Pfund -Kübel . . . 4L
„ 50 Pfund -Kübel . . . 41
„ 100 Pfund -Fäßchen . . 4V

Feinst Hamburger
Radbrnch - Gchmalz

Pfg.
bei 9 Pfd . (Postpscket) 47
„ 25 Pfund -Fäßchen . . 4S
„ 50 Pfund -Fäßchen . . 44
„ 100 Pfund -Fäßchen . . 43

Garantiert reines
Schweine - Schmalz
in eleganten Blecheimern mit

Henkel.
Blecheimer mit netto 9 Pfd . für
^ 4 .—, Blecheimer mit netto
20 Pfund 8 .40 , gegen Ein¬
sendung od. Nachnahme empfiehlt

4 . ZLSNIe », Hauptstätter-
straße 40, Stuttgart.

Zopha
und allen einschlägigen Artikeln,

wollene Pferdedecke » von 3 ^ 50 an ; auch sind 2 gebrauchte
noch gut erhaltene complrte Pferdegeschirre zu haben bei

I . Rinderknecht , Sattler.
GGGGGGGGGGGG8GGGGGGGGGGGS

O.Aläger,Uhrmacher inKllgvlö
empfiehlt in großer Auswahl:

Wein-, Vier-LKranntwein-Wagen,
M . LZVZr - 9 MAÄ

Wagen für schwere Flüssigkeiten,
asser - Wagen,

Bierbrauer-Thermometer, Bade-Thermometer,
Fenster-Thermometer.

GGGGGGGGGGGWGGGGGGGGGGGG
Nagold.

Von einem in ca. 8 Tagen eintreffenden Waggon

la . zerkleinerten Gas -Coaks
habe noch ca. 60 Centner abzugeben, Bestellungen hierauf erbitte mir
sofort.

Carl Rapp.

Thüring.Kunstfärberei Königsee,chem.Wäscherei.
Etablissement 1. Ranges . WM " Peinlichst saubere , anerkannt

vorzügliche Ansführnng . Mäßige Preise. — Hochmoderne
Farben . Prompte Lieferung.

Annahmestelle , Muster und portofreie Vermittlung bei
Herrn . LriirtLinxsr , XnKvIck , vorm. Ehr . Bücher.

Nagold.

Habt Acht!
Treffen zum kommenden Markte ein mit einer großen Auswahl in

Herren -, Burschen- und Knaben-Anzügen, sowie einzelne Joppen,
Hosen, Westen, Lodenjoppen, Havelocks, Ueberzishrr, gestr.
Westen, Domen-Jsquettks,

und verkaufen zu äußerst billigen Preisen.

Steiin H Rerchrrrrin aus Frriburg.
M . Der Staad ist mit Firma versehen nnd befindet sich in der

Nähe drS Gasthoses „zur Post " .

Julius Schräders
geben den besten Haustrunk (Kunstmost) und kommt das Liter des vorzüglichen
Getränke? auf nur ca. 7 Portion zu ISO Liter (ohne Zucker) ^ 3.20.

Julius  Schräder , Feuer  b ach - Stuttgart.
In Nagold bei Heb . Ltans»; in Alteusteig bei 6 . Lurktinrä.

Nagold.

Große Geldlotterie
zur

Wiederherstellung der Marienkirche in Reutlingen.
AM " Ziehung am 8. Aov. 1898.

Hauptgewinn 30 000 ^ — 1 Los 2 */ - Los 1 -Fl
Zu haben in der Lnisor ' schen Buchhandlung.

Bindfaden bei G. W. Iaiser.

2u liabsn in äen meisten Lolonialvarsn -,
Oroxnen - nnä LeitenbanälunKen.

—vr.  Ikvmp 8on '8
8tziktznpulv6r

j«t Naa d«ste
nnä im 6tsdr»nvb

k»LlIiK8lv ILIL«l jbv «iovi » 8le

«l « r «

Llan aobts AeuLU »nk cken Xamen „ vr.
rn «»u »l »»« u " unä äts 8vbntemarks

4
Nagold.
Neue

WLssna ^ vlL-

HäVLILAS
offen und in Dosen billigst,

holl . Bollhärirrge
la . Qualität pur Milchner empfiehlt

_ Hch. G -rnß.

Rohe Caffe-
von 80 iZ bis 1.60 per Pfund.

gebrannte Caffee
von ^ 1.— bis 1.80,

fste. Gack)ibeben und
Rosinen,

gömalilsnkn lueksr
empfiehlt in besten Qualitäten

Hermann Knödel.
Die amtliche

Gewinnlifte
d.KirchbergerGeld-
Lotterie kann einge¬
sehen werden.

G . W . Zaifer 'sche
Buchhandlung.

Für Rettung von Trunksucht
I versend . Anweisung nach 22jähriger
^ approbierter Methode zur sofortigen

radikalen Beseitigung , mit , auch ohne
8 Vorwifsen , zu vollziehen , WM» - keine
Berufsstörung , 'WH Briefen sind SO
in Briefmarken beizufügen . Man adres¬
siere : „ Prrvatanstalt Billa Christin«
bei Säckingen Baden ".

Das rühmlichst bekannte, große

Bettsedernlager
Harry Nnna in Altona b.Hamb.

versendet gegen Nachnahme in
garantiert tadelloser  Ausführung:
Gute neue Bettfedern 50, 60 u. 80 ^

d. Pfd.
Vorzüglich gute Sorten für 1

U. 1,28 ^
Beste Qualität (befand , empfahl .)

nur 1,60
Prachtvolle Halbdanneu nur 2^

d. Pfd.
Prima Dauuc » nur 2,80 ^ u.

3 ^ d. Pfd.
TrotzeguteBette « (Unterbett,Decke

u. 2 Kisten) für 18,20 , 28 u. 30 ^

Umtausch bereitwilligst . — Agenten
überall gesucht. — Hoteliers und

Händler Extrapreise.

Ratten, Mäuse
und andere Nagetiere vertilgt schnell I
und sicher (Delitzsch) I

Delicea-Nattrnkuchen 8
Menschen , Haustieren und Geflügel
unschädlich. Man verlange ausdrück- >
lich rr « ^dvr « o „ » « llt ia " -
»att «ialr» vl »« i». Dos . 0,50 , 1,00
und 1,80 Mark in der ^ p « tN « ir « f

in Sk» x « LN.

Arnchtpreif e:
Nagold , 8. Oktober 1898.

Neuer Dinkel
Weizen
Roggen
Haber.
Bohnen

7
9 70
9 —
6 50

6 83
9 53
8 59
6 48
6 50

6 40
9 30
8 40
6 40

Viktnalieupreise:
1 Pfund Butter . . . . 80 —85
2 Eier . 12 —13

Altensteig , 4 Oktober 1898.
Neuer Dinkel

aber . .
irrste.  .

Weizen .
Roggen.
Bohnen .

6 —
6 10

7 40 7 07
6 50 6 44

-g SO-
- 10 -
10 — 8 67 8 50

Gestorben:
Den 9. Okt. Gottfried Dürr,

Taglöhner , 84 Jahr S Wochen alt.
Beerdigung Dienstag , den 11. Okt.
Nachmittags 1 Uhr.
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